133. 1859. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerti angenommen und keſtet die 3 fpaltige 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poft-Anftalten 18 Sgr. 3Pf. / 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


(Drud und Verlag der Bathsbunhdranerei. 


Sonnabend, den 24. December. 


Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, d. 21. Dezbr. 

Die Schwierigkeiten und Hinderniſſe, mit denen 
unſer Ministerium bei Durchführung feiner Vor⸗ 
haben zu kämpfen hat, dürften die längſte Zeit 
gedauert haben; es kann auf das Beſtimmteſte 
verſichert werden, daß einige hochgeſtellte Beamte 
in und außerhalb Berlins, welche mit Zähigkeit 
an den Mantcuffel-Weſtphalenſchen Prinzipien 
feſthalten, aus ihren Stellungen entfernt werden 
ſollen. Bisher hat die Regentſchaft gegen die 
wiederſtrebenden Elemente eine Nachſicht und 
Geduld an den Tag gelegt, die Niemand vers 
kennen wird: aber die Reaction wächſt den Mi. 
niſtern über den Kopf, und ſo erſcheint eine 
Säuberung im Staate als Nothwendigkeit. — 
Das Gerücht der „Sunday Times, das Lord 


John Ruſſell wegen. Meinungsverſchiedenbeiten 
mit Lord Palmerſton ſeine De N g 


des Auswärtigen zu geben bcabſichtige, wird, 
wie man der „N. Pr. Z.“ aus London ſchreibt, 
faſt allgemein für unbegründet gehalten. — Unter 
anderen Vorlagen für die nächſte Kammer⸗ 
thätigkeit bereitet die Regierung, wie man der 
„Weſer⸗Zig.“ von hier gemeldet, auch ein Stück 
Preßgeſetz vor. Der Entwurf ſoll aber von ſehr 
deſchränktem Umfang fein und ſich lange nicht 
auf alle Punkte beziehen, in denen das Pretz⸗ 
geſetz von 1851 einer Verbeſſerung dringend be⸗ 
dürftig wäre. Es ſoll ſich darin nur um die 
Beſtimmungen über die Conceſſionsentziehungen, 
über die Befugniſſe der Staatsanwaltſchaft und 
der Polizei bei Beſchlagnahmen, alſo nur um 
die Verhältniſſe handeln, welche in früheren 
Jahren Gegenfland häufiger Klagen im Abge— 
ordnetenhauſe zu ſein pflegten. Damit bleibt 
aber ſehr viel Mangelhaftes unberührt. Die 
Zeitungsſteuer würde wohl eine Ermäßigung 
und zweckmäßigere Veranlagung verdienen, wenn 
man ſich zu keiner völligen Aufhebung ent 
ſchließen will; die jetzige benachtheiligt die 
preußige Preſſe den andern deutſchen Staaten 
gegenüber im höchſten Grade, und läßt unſere 
Zeitungen ihres hohen Preiſes wegen, nicht eine 
mal in Thüringen eindringen. — 22. Sämmt⸗ 
liche acht preußiſche Biſchöfe haben eine gemein— 
ſame Adreſſe in Sachen des Papſtes an den 
Prinz⸗Regenten gerichtet. — Herr Franz Egon 
Graf Füͤrſtenberg⸗Stammheim (geb. den 24. 
März 1797), königlicher Kammerherr und Mit⸗ 
glied des preußiſchen Herrenhauſes auf Lebens- 
zeit, iſt am 20. Dezember Nachmittag geſtorben. 
— den 22. Wie die „Nordd. Z.“ mittheilt, find 
mit Rückſicht auf die bevorſtehende Veränderung 
in der Heeresorganiſation diejenigen Landwehr: 
offiziere, welche zur Linie überzutreten wünſchen, 
aufgefordert worden, ſich zu melden. — Mehrere 
Kaufleute batten ſich vor einiger Zeit an das 
Miniſterium des Innern mit dem Antrage ge— 
wendet, die Anordnung, zufolge welcher die Er- 


öffnung ihrer Verkaufslokale an Sonne und 
Feſttagen überhaupt unterſagt iſt inſoweit zu be, 
ſchränken, daß ihnen geſtattet werde, ihre Läden 
wenigſtens während der Stunden, in denen der 
Gottesdienſt nicht ſtaufindet, öffnen zu dürfen. 
Hierauf iſt der „D, Z.“ zufolge, den Antrag⸗ 
ſtellern feitens der Miniſterien des Innern, der 


geiſtlichen Angelegenheiten und des Handels ein 
Beſcheid zugegangen, dahin lautend, daß ihnen 
mit Rückſicht auf die Heiligbaltung des Sonn» 
tages die Eröffnung ihres Geſchäfts in der be— 
antragten Art und Weiſe nicht geſtattet werden 
könne. l 

Würtemberg. In Göppingen hatte eine 
Verſammlung von 180 Perſonen aus 30—36 
Oberämtern ſtatt. Daſelbſt wurde beſchloſſen, 
dem National-Verein nach beften Kräften zu 
unterſtützen. Es ſprach ſich aber in der Verſ. 
auch eine der preußiſchen Hegemonie nicht geneigte 
Stimmung aus. Ferner erklärte ſich die Verſ. 
für die Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Ver— 
faſſung vom 5. Januar 1831 und für eine Ber 
ſeitigung des Abſolutismus in Oeſterreich. 

Hannover. Durch Vermittelung der Kron 
anwaliſchaften iſt vor einigen Tagen den ſämmt— 
lichen Gerichten des Landes eine Nomenclatur 

l ichner des Hannoverſchen Programms 
in einem ſta ben e zugegangen. In 
dem Begleitſchreiben ho 
ſten Befehl dieſen Leuten, die eine preußiſche 
Hegemonie angeftrebt hätten, keinerlei Gehalts- 
verbeſſerung, Beförderung oder ſonſtige Gunſt⸗ 
bezeugung zu Theil werden ſolle, daß keine 
Staatsarbeit oder Lieferung, überhaupt kein lu— 
kratives Geſchäft ihnen zuzuwenden ſei, und daß 
bereits abgeſchloſſene Kontraktsverhällniſſe mit 
denſelben, wenn irgend thunlich, gelöſt werden 
ſollen. Nur gegen die Unterzeichner, welche öffent⸗ 
lich ihren Rücktritt erklärt hätten oder noch ers 
klären würden, ſoll diesmal Gnade für Recht 
geübt werden. 

Frankreich. Nach dem Kongreße ſoll 
Frankreich eine Armee-Reduktion beabſichtigen. — 
Aus Marokko laufen ſchlechte Nachrichten für 
die Spanier ein; die Lebensmittel ſollen fehlen. 
Der Weg nach Tetuan iſt ſchlecht, und man be— 
dauert, nicht zur See angegriffen zu haben. — 
Seit drei Tagen haben die Pariſer einen wah— 
ren nordiſchen Winter. In den Pariſer Stra« 
ßen liegt Schnee; die Seine, die ſtark mit Eis 
geht, macht Miene, fi zu ſtellen, auf den Stra⸗ 
gen ſieht man Pelzröcke und verfrorene Naſen— 
ſpitzen, und der See im Bois de Boulogne iſt 
mit Schliuſchuhläufern bedeckt. — Das „Pays“ 
ſpricht die Verſicherung aus, das Frankreich 
wegen der Differenz über die Suez⸗Canalfrage 
mit England nicht brechen werde. Der Kongreß 
dürfte jedoch erſt in der zweiten Hälfte des 
Jan. beginnen. — Der „Conſtitutionel“ klagt 
darüber, daß die deutſchen Fragen meiſtens 
ſo unklar und ſo ſchwer in richtiger Weiſe 
aufzufaſſen ſeien; dieſem Umſtande ſei es 
auch zuzuſchreiben, daß die franzöſiſche Preſſe 
ſich nicht viel mit ibnen abgebe. Das Einzige, 
was ihm klar zu ſein ſcheint, iſt, daß es in 
Deutſchland Reformbeſtrebungen giebt, und daß 
Oeſterreich und Preußen ſich den Einfluß im 
deutschen Bunde fortwährend gegenfeitig ſtreitig 
machen. Wenn nun auch die franzöſiſchen Blätter 
überhaupt nicht viel weiter als der „Conſtitutio— 
nel“ in die Sache eingehen. jo neigen fie ſich 
doch aus naheliegenden Gründen inſtinktiv der 
Politik der deutſchen Mittelſtaaten zu. — Es iſt 
die Rede davon, daß nach Beendigung des Con⸗ 
greſſes 60,000 Soldaten der franzöſiſchen Armee 


eißt es, daß auf Auerhech⸗ 


Barometer zeigt heute 20 Grad F. 


[Redakteur Eruſt Lambech.] 


beurlaubt werden ſollen. Bisher war man ſehr 
ſparſam mit den Beurlaubungen. — Wie man 
verſichert, wird der Zuſammentritt des Kongreſ— 
ſes nun doch am 5. Januar erfolgen; indeſſen 
wird an dieſem Tage lediglich die offizielle Ers 
öffnung ſtatthaben, und der Kongreß ſich als— 
dann wahrſcheinlich auf 14 Tage vertagen. In 
der Zwiſchenzeit wird ohne Zweifel eine Ver— 
ſtändigung über diejenigen Punkte verſucht wer⸗ 
den, über welche bisher eine Einigung nicht zu 
erzielen geweſen iſt — und dies find die Haupts 
punkte. Die heiligſte aller Fragen, welche hier— 
bei in Betracht kommen, iſt zweifelsohne die 
Römiſche. 

Großbritannien. „Daily News“ und 
der „Economiſt“ ſprechen ſich für die Vorſchläge 
Bremens mit lebhafter Wärme aus. Das letzt 
genannte Blatt ſchildert das jetzige Seerecht, 
wie es nach der Kongreß Erklärung von 1856 
daſteht, als eine Halbheit und Anomalie, die 
nicht beſtehen könne. Wer A geſagt babe, müſſe 

— Der trockne Froſt hält in 


auch B. jagen. - 
London an, Kanäle und Docks ſind zugefroren; 


auf der Themſe ſchwimmt viel Eis, und das 
} Auf dem 
großen Teich im Heyde-Parf tummelten ſich 
geſtern bis ſpät in die Nacht binein 12,000 
Menſchen berum und über 20,000 Andere ſahen 
dem luſtigen Treiben vom Ufer aus zu. Die 
Teiche im Regents⸗Park ſollen von 20,000 
Leuten mit und ohne Schlittſchuhen beſucht ges 
weſen ſein, und nicht minder zahlreich waren 
die andern Parks der Hauptſtadt bedacht. Zum 
Glück war das Eis ſtark genug (3-4 Zoll dick) 
um die Gäſte Alle zu tragen. Wo es durch 
brach, war Rettung raſch bei der Hand. 

Italien. Die Ernennung des Grafen 
Cavour zum Vertreter Sardiniens beim Kongreß 
iſt unabänderlich. 

Rußland. Ganz entgegengeſetzt dem 
Berichte der „Schleſ. Zig.“ (Nro. 128) erfährt 
die „B. und H. Z.“ aus Warſchau, daß der 
Kaiſer fi bei feiner jüngſten Anwefenbeit dor— 
ten nicht nur nicht in der angegebenen Art miß— 
fällig über die Haltung der Polen ausgeſprochen 
hat, ſondern im Hauſe des Grafen Branicki, 
dem er perſönlich gewogen iſt, ſeine Anerkennung 
der guten Führung der polniſchen Edelleute im 
Heere zu erkennen gab. Die Neigung der juns 
gen Polen für den Armeedienſt iſt auch in den 
letzten Jahren merklich ſtärker geworden, und 
während früher zum Theil Zwang angewendet 
werden mußte, um den polniſchen Adel zur Ue— 
berlaſſung der Söhne an die Cadettenhäuſer zu 
beſtimmen, iſt jetzt der Andrang zu dieſen mili⸗ 
tairiſchen Erziehungsanſtalten ſo ſtark, daß nur 
die Wünſche der geringeren Anzabl in dieſer Be— 
ziehung befriedigt werden können. Eine Ansprache, 
die der Kaiſer an die polniſchen Zöglinge des 
Moskauer Cadettenhauſes gerichtet bat, iſt völlig 
mißverſtanden worden. Der Kaiſer hat die pol— 
niſchen Cadetten, von den ruſſiſchen getrennt, 
ſich vorführen laſſen. Er wies unter Anderem 
auf die Auszeichnungen hin, welche volniſche 
Offiziere in der Krim erlangt hatten und ſagte 
zu den Cadetten: „Werdet nur ſo bras wie 
Jene, fie find die bravſten Jungen in der Ars 
mee und machen Eurer Nation und dem Kaiſer 
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die größte Ehre!“ Auf der Rückreiſe von War⸗ 
ſchau ließ der Kaiſer in feinem ſchönen Luſtſchloſſe 
Skiernewice ſich noch mehrere vornehme Polen 
vorſtellen und erklärte ihnen, es werde von den 
Polen ſelbſt abhängen, ob der Kaiſer das, was 
er für fie zu thun wünſche, auch werde ausführ 
ren können, und die Aufnahme, die ihm in Rars 
ſchau geworden, die Hingebung, der er begegnet 
> gebe ihm Hoffnung, daß er es werde thun 
nnen. 


Provinzielles. 

Strasburg, den 18. Dezember. Unſer 
Bürgermeiſter B. iſt in der zweiten Inſtanz 
ebenfalls vollſtändig frei geſprochen. Seiner 
Wiederwahl wird vermuthlich jetzt Nichts mehr 
im Wege ſtehen. — Vom 1. Januar k. J. ab 
ſoll auch hier, wie Sie bereits erwähnten, ſämmt⸗ 
liche polniſch-ruſſiſche Scheidemünze außer Cours 
geſetzt werden. Vor der Hand wird dies, da 
hier großer Handel mit dem benachbarten Polen 
getrieben wird, den Kaufleuten ganz erhebliche 
Schwierigkeiten bereiten, ja man bezweifelt, daß 
es überhaupt gelingen wird. 

(Gr. Geſ.) 


Marienburg, den 20. Dezember. Das 
Scharlachſieber graſſirt hier noch immer in ar- 
ger Weiſe unter den Kindern. — Am verganges 
nen Sonnabend traf hier die Ordre ein, ſämmt— 
liche Mannſchaften, die über drei Jahre gedient, 
von unſerm Bataillon zu entlaſſen. In Folge 
deſſen find bereits geſtern ca. 70 Mann in ihr 
Civilverhäliniß zurückgekehrt. — And hier wird 
eine Beileids Adreſſe für den Papſt unterzeichnet. 
— Zu der in den letzten Tagen ſtaltgefundenen 
Pferdeverſteigerung überflüſſiger Militärpferde hats 
ten ſich zablreiche Verkäufer, namentlich jüdiſche 
Pferdehändler, eingefunden und waren deshalb 
die Preiſe durchſchnitlich ziemlich hoch. Es kam 
vor, daß mit dem Gebot bei 20 Thlr. angefan⸗ 
gen und erft bei 100 Thlr. aufgehört wurde. 
Man will ausländiſche Käufer bemerkt haben. 
— An unferer Realſchule ertheilt ſeit einiger 
Zeit der hieſige Zimmermeiſter Liſchewski für 10 
Sgr. pro Stunde Unterricht in der engliſchen 
Sprache. RER 

Elbing, den 13. Dezember. 
mittag erſchien der Vater eines Secundaners 
des hieſigen Gymnaſiums bei dem Direktor und 
zeigte demſelben ganz betrübt das Verſchwinden 
ſeines Sohnes an, der ſich Sonntag früh, um 
Schlittſchub zu laufen, von Haufe fortbegeben hatte. 
Der Direktor wählte ſogleich eine Anzahl der 
beſten Schlittſchuhläufer aus, und dieſelben wa» 
ren eben im Begriff, nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen ſich zu zerſtreuen und Nachforſchungen an- 
zuſtellen, als eine telegraphiſche Depeſche aus 
Königsberg anlangte, durch welche der Vermißte 
und von feiner Familie ſchon todt geglaubte 
Sohn feinem Vater anzeigte, er ſei durch die Schöne 
Eisbahn verführt worden, über das Haff ſeine 
dortigen Verwandten zu beſuchen und glücklich 
des Abends ſpät bei ihnen eingetroffen. Wenn 
man bedenkt, daß der Knabe kaum 16 Jahre 
zählt, dabei nicht groß und von ſchwächlichem 
Körperbau iſt, ſo wird man es immerhin als 
ein Wagefüd anſeben, ganz allein und über 
eine unbekannte Eisfläche eine Reihe von circa 
15 Meilen zu machen. — am letzten Sonntage 
erſchien in einer Barbierſtube in der Waſſer— 
ſtraße ein Mann, anſcheinend aus der arbeiten— 
den Klaſſe, in ſeinem Sonntagsanzuge mit dem 
Geſangbuch in der Hand, um ſich vor dem 
Kirchengang raſiren zu laſſen. Als der Bar: 
biergebilfe ſein Geſchäft beginnt, ſinkt der Mann 
plötzlich vom Schlagfluß getroffen zur Erde, und 
haucht den Geiſt aus. Da ſeine Identität nicht 
augenblicklich feſtzuſtellen war, ſo mußte die Leiche 
nach dem Krankenhauſe geſchafſt werden. Später 
hat ſich ermittelt, daß der Mann aus der be— 
nachbarten Dorfſchaft Ellerwald herwar. 

(G. A.) 

Danzig, den 21. Dezember. Der Stadt 
Goldapp, im Regierungs-Bezirk Gumbinnen, 
iſt zur Annahme der derſelben von dem ver— 
ſtorbenen Rentier Karl Abraham Leo und deſſen 
ebenfalls verſtorbenen Ehefrau Dorothea Kohtz, 
durch Kodizill vom 27. Juni 1857 zur Unter⸗ 
ſtützung bedürftiger Einwohner ausgeſetzten jähr— 
lichen Rente von Zweihundert Thalern die Ale 


Geſtern Vor⸗ 
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lerhöchſte landesherrliche Genehmigung ertheilt. 
— Die bedeutende Geſchäftsloſigkeit, die faſt in 
allen Zweigen der Induſtrie und Gewerbe ſchon 
ſeit längerer Zeit herrſcht, läßt im neuen Jahre 
viele Falliſſements befürchten. Die Klagen un- 
ſerer Geſchäftsleute werden immer allgemeiner. 
— Aus guter Quelle vernimmt die „K. H. Z.“, 
daß die Admiralilät wiederum Einen Chef, und 
als ſolchen den Kriegsminiſter erhalten ſoll, da 
ſich die Trennung in zwei Behörden mit einem 
Chef der Marine-Verwaltung und einem Ober— 


kommandanten der Marine, abgeſehen von an— 


deren Unzuträglichkeiten, nicht bewährt, indem 


die militairiſchen Intereſſen dabei nicht der Art 


gewahrt ſind, die Marine ihrer weſentlichen Be— 


ſtimmung, einen Theil der bewaffneten Macht 
Der Kapitän zur See, 
Sundewall, Kommandant des Geſchwaders 
nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, iſt Allerhöch— 
Die 
Kabinetsordre hierüber iſt nicht vom Chef der 


zu bilden, zuzuführen. 


ſten Orts zum Commodore ernannt worden. 


Marine-Verwaltung, dem Admiral Schröder, 
ſondern vom Kriegsminiſter contrafignirt. — Der 
am 18. Oktober gewählte ſtädtiſche Schulrath 
Director Kreyenberg hat, wie in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung mitgetheilt wurde, 
bis jetzt die Beſtätignng der Regierung noch 
nicht erhalten. Die Urſache dieſer ungewöhnlich 
langen Verzögerung iſt unbekannt. 


warten darf. 


lich ſein. 
Königsberg, den 20. Dezember. 
aus Berlin berichtet wird, 


M. auf 1088 angegeben. 


Gumbinnen, den 14. Dezember. Der 
gleichnamige Bezirk umfaßt 29827 Meilen. 
Nach einer Volkszäblung im Jahre 1748 lebten 
auf einer Quadratmeile in den Städten 92, auf 
dem Lande 643, zuſammen 735, im Ganzen im 
Bezirke 219,237 Einwohner. Im Jahre 1858 
lebten auf einer Quadratmeile in den Städten 
254, auf dem Lande 1990, zuſammen 2244, im 
Die 
Anzahl der Bevölkerung hat ſich in etwa 66 
0 Jahren etwa ver⸗ 
Nach 60 Jahren — bei ſteigender 
Progreſſion — würden etwa 4400 Einwohner 
auf die Quadratmeile kommen, alſo im Jahre 
1924 etwa die Volksdichtigkeit erreichen, welche 
die Rheinprovinz, die volkreichſte unſeres Staats, 
ſchon im Jahre 1816 (4443) hatte. Uebrigens 
beruht die gegenüber den andern Provinzen der 
Monarchie nur geringe Bevölkerung unferer Pro- 
vinz hauptſächlich darauf, daß wir nur 18 Städte 
haben, alſo faſt auf 17 [) Meilen nur eine 
Stadt kommt, und daß auch von dieſen Städ- 
ten nur in zweien (Inſterburg und Tilſit) die 
Zahl der Einwohner 10,000 überſteigt, jedoch 
Die Dichtig⸗ 
keit der Bevölkerung auf dem platten Lande 
ſteht der dem ſehr bevölkerten ſäch ſiſchen Kreiſe 
gleich und iſt keineswegs unbedeutend zu nennen. 

— — m mern 


Bezirke überhaupt 668,255 Einwohner. 


Jahren verdoppelt, in 
dreifacht. 


noch nicht einmal 15,000 erreicht. 


Verſchiedenes. 


— ach neuen Detechnungen beträgt die Zahl der 
gleichzeitig auf der Erde lebenden Menſchen etwa 
1300 Millionen. Davon find 335 Millionen Chri⸗ 
fen (170 Römiſch⸗katho iſche, 76 Griechiſche und 89 
Proteſtanten) 5 Millionen Juden, 160 Millionen 
Muhamedaner, 600 Millionen Budhiſten und Bra⸗ 


manen und 200 Millionen ſonſtige Heiden. 
— Müfigkeits- Vereine in Buß land und 


Die Dring⸗ 
lichkeit einer Entſcheidung liegt in Betracht der 
gegenwärtig vorzunehmenden Reorganiſation uns 
ſeres ſtädtiſchen Schulweſens ſo ſehr auf der 
Hand, daß man mit Recht von unſerer Regierung 
eine fofortige Regelung dieſer Angelegenheit ers 
Geſchieht dies dennoch nicht, fo 
wird, wie dies die Stadtverordneten Herren 
Behrend und Krüger genünſcht haben, we, 
nigſtens eine interimiſtiſche Beſetzung unumgäng⸗ 


Wie 


können wir auch 
von Königsberg aus berichten, daß der Weih—⸗ 
nachts⸗Marktverkehr in dieſem Jahre ein ſehr 
flauer iſt, während der allgemeine Marktverkehr 
durch den hier und in der Provinz gefallenen 
Schnee und die damit begonnene Schlittenbahn 
ſich zu heben beginnt. — Die Zahl des Hand— 
werkervereins wurde vom Vorſitzenden Witt 
am letzten Verſammlungs-Montage, den 19. d. 


Polen. 
Man weiß, welche wohlthätigen Einflüſſe auf die 
Moralität und den Ordnungsſinn der Landleute in 


Irland und Amerika, in Oderſchleſien, im Großher⸗ 
zogthum Poſen und ſelbſt in den einzelnen Gegenden 
der unter türkiſcher Herrſchaft befindlichen flavifchen 
ei die von katholiſchen Geiſtlichen geleiteten 
äßigkeits-Vereine gehabt haben. In Rußland und 
im Königreich Polen ſcheint man dieſe Vereine je⸗ 
doch als ſtaatsgefährlich zu betrachten und ihnen da⸗ 
her mit aller Macht entgegen zu treten. Der Direk⸗ 
tor im Departement des Innern und des öffentlichen 
Unterrichts in Warſchau hat alle Mäßigkeits⸗Vereine 
im Königreich Polen aufheben laſſen und denjenigen 
Prieſtern, die ſich ferner mit Ausbreitung von Tem⸗ 
perenz⸗Grundſätzen befaſſen, ſtrenge Unterſuchung und 
Strafe, ſowie Entlaſſung vom Amte, angedroht. In 
Wilna hat, wie das franzöſiſche Journal „le Cor- 
respondant‘“ und nach ihm Herr Albert Gigot in 
einer von ihm herausgegebenen kleinen Schrift über 
Polen im J. 18597 berichtet, der dortige Civil⸗Gou⸗ 
berneur Poſchwisniew kürzlich folgendes polizeiliche 
Rundſchreiben ergehen laſſen: 
„Der General Adjutant Naſimov beauftragt mich, 
den Polizeibehörden in den Städten und Dörfern den 


Befehl zu ertheilen, die Errichtung von Genoſſenſchaf⸗ 


ten oder Vereinen, die den Artikeln 164 und 169 des 
Strafgeſetzbuches entgegen find, ſtreng zu überwachen 
und zu hindern. Indem ich Ihnen, Herr —— ., dieje 
Nachricht mittheile, empfehle ich Ihnen zur pünktlichern 
Ausführung dieſes Befehls, mir jedesmal Anzeige zu 
machen, ſobald fie in Ihrem Verwaltungskreiſe Mä⸗ 
ßigkeite⸗Vereine oder Genoſſenſchaſten, die durch das 
Geſetz unterſagt, ſind, entdecken ſollten, ſowie mich von 
den Mitteln in Kenntniß zu ſetzen, welche die Prieſter 
anwenden, um ihre Heerden vom Trunke abzubringen.“ 

5 a dirfen Tagen wird zu Naftatt durch die 
dortige Garniſon⸗Verwaltung ein bedeutendes Quan⸗ 
tum Wein verſteigert (ungefahr 30 Juder, gleich 300 
Ohm). Es verdient hervorgehoben zu werden, wie 
ed ſich hiermit verhält. Bei den kriegeriſchen Aus⸗ 
ſichten während dieſes aan x 5 Due 

u den Unmo * 

Nachndt uun nde pe . rin) Wilhelm von Baden 
an die Bedrängniſſe der Garniſon Raſtatt gedacht, 
die ſie während einer Belagerung erleiden müßte. Er 
machte daher der Garniſon ein Geſchenk von 30 
Fudern ſeines auf feinem Gut Stauſenderg gewachſe⸗ 
nen volzüglichen Weins. Das koſtliche Gewächs 
wird jest, da die Ftiedensſonne wieder lächelt, ver⸗ 
fteigert, und der Erlös zu einem gemeinnützigen Zweck 
für die Garniſon zu Raſtatt verwendet werden. 

— Uach dem ebea etrſchienenen amtlichen Ver⸗ 
eichniß des Perfonals der Studirenden der Berliner 
Friedrich⸗Wühelms⸗nwerſtat beträgt die Geſammt⸗ 
zahl der immatrikulirten Studirenden 1475, davon ge⸗ 
hören der theologiſchen Fakultät an 327. linkl. 48 
Ausländer) der juriſtiſchen (inkl. 115 Ausländer) 327, 
der mediziniſchen (inkl. 69 Ausländer) 313; der 
philoſophiſchen (inkl. 127 Ausländer) 412. Außer 
dieſen beſuchen die hiefige Univerfität als zum Hören 
der Vorleſungen berechtigt 959 und zwar: 1) nicht 
immatrikulitte Pharmazeuten 120, 2) nicht imma⸗ 
trikulirte der Zahnheilkunde Beſtefliſſene 9, 3) Eleven 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Inſituts (72, 4) Eleven der 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie für das Militäir 80 
5) Eleven der Bauakademie 502, 6) Berg-Eleven 
120, 7) Schüler der Akademie der Küften und 6 
vom Rektor ohne Immartikulation 94 zugelaſſen. 

— Die Ctinoline in Nom und ſechs Capucinkt. 
predigten. wie Theodor Mundt in ſeinem „Rom und 
Neapel“ (Berlin, 1859) erzählt, riefen in Rom, wo 
er im Herbſte 1858 war, die Crinolinen der römiſchen 
Damen durch ihre Maßloſigkeit faſt täglich einen oder 
den andern Straßenſtandal hervor. Die römiſchen 
Gaſſenjungen haben ſich beſondere Lieder eingelernt, 
mit denen ſie die bereifrockten Damen verfolgen, wenn 
eine derſelben durch ein zu großes Uebermaß ihrer Aus⸗ 
dehnung fie dazu reizt, und dieſe Volksgeſänge trotzen 
von den ſchmutzigſten Wizen gegen die Tracht, wie 
gegen das jchöne Geſchlecht überhaupt: Die Sache 
der Crinoline wäre in Rom verloreu geweſen, wenn 
nicht der allmächtige Kardinal Antonelli ſelbſt ſich zu 
ihren Gunſten erhoben und den General⸗Direktor der 
Polizei veranlaßt hätte, ein beſonderes Edikt zum Schutze 
der Reifröcke zu erlaſſen. Dagegen hatten ſich die from⸗ 
men Väter der Geſellſchaft Jeſu leidenſchaftlich er⸗ 
grimmt gegen die Crinoline gezeigt, und einer ihrer 
berühmteſten Kanzelredner in Rom hatte ſogar eine 
Reihe von Predigten gegen den franzöſſichen Unterrock 
gehalten. Und auch auf den Strafen Roms erſchienen 
die Jeſuiten als die eiſrigſten Parteigänger gegen die 
Crinolineträgerinnen, und es ſoll geſchehen ſein, daß 


fie im Vorbeigehen auf der Straße diejenigen Gaſſen⸗ 
jungen, welche den ſchönen Römerinnen in der Crino⸗ 
line den ſchlimmſten Hohn ins Geſicht ſangen, mit 
ihrem beſten Segen oder auch mit einigen Paoli be⸗ 
lohnten. k i 

— Die Ernte des Jahres 1859. Der Staats⸗ 
Anzeiger veröffentlicht den Bericht über die Aernte⸗ 
Erträge in der preußiſchen Monarchie, im Jahre 1859: 
„Die Berichte der landwirthſchaftlichen Vereine über 
die diesjährige Aernte find jetzt fo weit beiſammen, 


daß wohl mit einiger Sicherheit über das Ergebniß 


in der ganzen preußiſchen Monarchie geſchloſſen wer⸗ 
den kann. Die früheren Erwartungen wurden nicht 
ganz erfüllt, die ſpäteren Beſorgniſſe zum Theil wider⸗ 
legt. Der Herbſt 1858 zeigte faſt allenthalben wohl 
gediehene Saaten, doch traten in dem öftlichen Theile des 
Landes Inſecten⸗Larven verſchiedener Gattung hier und 
dort verheerend auf. Der Schaden blieb örtlich. Sehr 
günftige Frühlingewitterung belebte die ſich reich ent 
faltende Vegetation. Bald aber fteigerte ſich die Wärme 
zur Hitze, die Trockniß zur Dürre, letztere dis zum ſehr 
nachtheiligen Grade. Sie beſchleunigte die Reife. Die 
Aerntearbeit wurde durch trockenes Wetter begünftigt. 
Der Spätſommer, beſonders der September, brachte 
Regen, in einigen Provinzen faſt zum Uebermaaß. Aus 
dieſem Witterungsgange erklärt ſich das Aernte-Ergeb— 
niß. Bei dem Roggen ift das Zurückbleiben des Kor⸗ 
nerertrages gegen den günſtigen Strohertrag auffallend. 
In den Berichten wird dies meift durch die Oitze und 
Dürre gleich nach der Blüthe erklärt, allein kaum ge: 
nügend, da die andern Cerealien das Mißverhältniß 
nicht im gleichen Maaße zeigen. Es iſt bekannt, daß 
bei dem Roggen weit mehr als bei anderen Halm⸗ 
früchten die Befruchtung der weiblichen Blüthe von 
dem Wetter zur Blüthezeit abhängt. Da in dieſem 
Jahre die Roggenblüthe durch heſtige Regen viellicht 
nirgend, durch Stürme wol nur in wenigen Gegenden 
aeftört worden iſt, jo ſcheinen noch andere bisher der 
Beobachtung nicht unterworſene Zuſtände der At⸗ 
moſphäre von ungünſtigem Einfluß geweſen zu ſein. 
Gerſte und Hafer haben der Dar NL getrost, als 
man hoffen konnte. Eben fo die Erbſen, welche ſonſt 
feuchtes Wetter lieben. Nach manchem Mißjahre er⸗ 
muntern ſie den Landwirth wieder zu ihrer Cultur. 
Am betrübendſten iſt dieſes Jahr die Beobachtung, 
welche wir an der Kartoffel machen. Zwei trockene 
Jahre mit meiſt trockenem Nachſommer ſchienen die 
Fäule⸗Krankheit dieſer Frucht verdrängt zu haben, 
man konnte wohl der Hoffnung Raum geben, es werde 
eine günſtigere Phaſe in dieſer Cultur zurückkehren. 
Das Uebel aber herrſcht noch fort. Einige kalte und 
ſtarke September-Negen, mit heißen Tagen wechſelnd, 
haben fait in alen Gegenden das Uebel mehr oder 
weniger heftig hervorgerufen. Sorge um das Vieh⸗ 
futter erwächſt hiedurch glücklicher Weiſe nicht, denn 
Heu und Stroh ſind allenthalben zur Genüge und in 
guter Qualität gewonnen. Auch ergiebt die Ver⸗ 
gleichung der diesjährigen Angaben mit denen des 
vorangegangenen Jahrzehends, in welchem die Kar- 
toffeln jo oft mißriethen, daß die Aernte in dieſer 
Frucht dieſes Jahr in der Menge größer iſt, als im 
Durchſchnitte des Detenniums. Im Weizen wird 
dieſer Durchſchnitt erreicht. Im Hafer und mehr noch 
in der Gerſte aber nicht, und im Roggen iſt die Aerndte 
um 9 Procent hinter dem Durchſchnitte des Jahrzehnds 
zurückgeblieden. Der ſpecielleren Zuſammenſtellung liegen 
im Ganzen 276 eingegangene Berichte zum Grunde. 

— Ein poetiſches Kunſtſtück. Aus den Gedich⸗ 
ten von Biere ke u. Binge (Berlin, Riegel 
1860) theilen wir nachſtehende allerliebſte poetiſche 
Spielerei mit, ein Gedichtchen, deſſen Verſe ganz nach 
Belieben in richtiger Ordnung oder quer über, von 
unten oder oben, von hinten oder von vorn geleſen 
werden können. Das poetiſche Spielzeug wird gewiß 
machen großen Kindern beiderlei Geſchlechts Vergnügen 
gewähren, um ſo mehr, als ſich durch die Aenderung 
in der Lesart auch die Tendenz des Gedichtchend ver⸗ 
kehren laßt. Es lautet: 

Weibertreu und Männertreu. 
In euch iſt Stetigfeit, Ihr Männer, o fürwahr 
Ihr Frau'n, dei Scherz und Ihr bleibet wandelbar, 
Leid Wer Männerworten traut, 

Der hat auf Sand gebaut, 
Wer Frauenwort verehrt, Stets, was der Mann verhieß, 
Als felſenfeſt iſt kund Ein Lufthauch leicht zerblies, 
Die Red' aus Frauenmund Er ſei verpönt hinfort, 
Der Sang von Weibertreu Der Spruch: ein Mann ein 
Alt iſt er, ewig neu! Wort! 

— Das neut Surrogat für Chloroform. Die 
Pariſer gelehrte Welt beſchäftigt ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen ſehr lebhaft mit dem neuen Mittel, welches das 


reid, 


Der hat ſich gut bewehrt 
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Chloroform verdrängen würde. Daſſelbe beſteht darin, 
daß dem Patienten eine glänzende Kupferſcheibe ganz 
nahe vor das Geſicht gehalten wird; der Zuſtand völ⸗ 
liger Gefühlloſigkeit tritt nach fünf Minuten ein. Das 
Mitlel hat vor dem Chloroform den Vorzug, daß daſ— 
ſelbe einmal völlig gefahrlos iſt, und ſodann, daß in 
den meiſten Fällen der normale Zuſtand ſofort zurück 
kehrt, ſobald die Metallſcheibe entfernt wird. Ver⸗ 
ſchiedene Verſuche haben in hieſigen Hospitälern ſtatt⸗ 
gefunden und vollkommen glückliche Reſultate geliefert. 
Herr Velpeau hat bereits der Akademie der Medizin 
einen Bericht über dieſe wichtige Entdeckung abgeſtat⸗ 
tet, deren Urheber ein Provinzarzt, Ramens Rocca, iſt. 

— Eine engliſche Correſpondenz meldet, daß die 
Regierung von Victoria in Auſtralien einen Preis auf 
die Einfuhr von Frauen geſetzt habe, d. h. die ver— 
heiratheten Einwanderer genießen einen gewiſſen Vor⸗ 
zug, da nach der letzten Volkszählung die weibliche 
Bevölkerung nur den zwölften Theil des Ganzen aus⸗ 
macht. Seit Erlaſſes dieſes Geſetzes fol ſich die erſte 
bereits um ½ vermehrt haben. 


Lokales. 


In der Sitzung der Stadtverordneten am 20. Dezember 
unter dem Vorsitz des Herrn Gall war der Magiſtrat ver- 
treten durch die Herren: Overbürgermeiſter Körner und 
Stadtrath Roſenow. Gefehit haben theils durch Krankheit, 
theils durch Geſchäfte eniſchuldigt die Stadtverordneten 
Wallis, Behrensdorf, Kroll, Kaufmann, Bayer, Marquart, 
Kayſerling, Eagelke und Tiede. — Die Bedingungen zur 
Verpachtung der ſtädliſchen Chauſſeen werden genehmigt. 
Verändert iſt darin nur, daß am Kulmer Chauſſeehauſe 
von Neujahr ab für 1½ Meilen Chauſſeegeld erhoben wird, 
und zwar für die Stadt für 1¼ Meilen und für den Kreis 
J Meile. Jedoch ſollen die nach Barbarken Fahrenden 
nur den bisherigen Satz zahlen, wenn gleich auf dem Hin- 
wege für hin und zurück gezahlt wird. — Am Leiditſcher 
Chauſſeehauſe wird bisher nur für 1 Meile erhoben, wes- 
halb der Kreis der Stadt eine kleine Vergütung zukommen 
laffen will. Der Magiſtrat ſoll jedoch erſucht werden, da- 
bin zu wirken, daß auch an dieſem Chauſſeehauſe für 1½ 
Meile Chauffeegelo erhoben werde, da die Chauſſee nach 
Seide und Gremboczyn über / und nach Leibitſch über 
1¼ Meile lang ſei. Bisher wurden durch die Erhebungs— 
Summen kaum die Unterhaltungskoſten gedeckt. — Der 
Verkauf des früheren Pöſch'ſcen Grundſtücks an Herrn 
Jeneki für 821 Thlr. wird genehmigt, zumal es die S. 
bei der Subhation für 700 Thlr. erſtanden hatte. — Für 
die Erhebung der Pundeſteuer wird dem betreffenden Be⸗ 
amteu eine Tantieme von 2 pCt. bewill gt, ſowie zwei Gra⸗ 
tififationsgeſuche genehmigt, dagegen über ein längeres 
Auſchreiben eines Lehrers zur Tagesordnung übergegangen, 
da deſſen Geſuch bereits früher abſchläglich beſchieden war. 

— Zur Gasbelenchtung. An vielen Gaslaternen iſt das 
Glas zerſprungen, weicher Umſtand durch die große Hitze 
berbeigeführt iſt. Es wäre deshalb au der Zeit, die gro- 
ßen Brenner, die doch nur für die erſten Tage hoffentlich 
brennen ſollen, durch die für dieſelben beſtimmten Brenner 
zu erſetzen. 

— Die Sitzungen des Schwurgerichtshofes Thorn⸗Stras⸗ 
burg beginnen am 9. k. Mis. Hoffentlich werden wir zur 
Kenntnißnahme unſerer Leſer ſowohl die Lifte einberufener 
Geſchwornen, als auch die der Audienz-Termine in Folge 
gefälliger Mittheilung des Kgl. Kreisgerichts bringen können. 

— Die Verſammlung zur Beratbung über die Gründung 
eines Zweigvereins der Schillerſtiftung in unſerer Stadt 
findet am 27. d. Mts. und nicht am 28. d. Mts. ſtatt, 
wie wir irrthümlich in voriger Nummer mittheilten. 

— Bur Eisenbahn Thorn-Königsberg. Die Zeſtſtellung 
der Richtung dieſer Linle war fur die Verſammlung in 
Bartenſtein am 6. d. Mts., wie wir dies in Nro. 129 
unſeres Blattes berichtet haben, Gegenſtand einer lebhaften 
und eingehenden Debatte. Noch jetzt wird dieſer Gegen- 
ſtand mannichfach erörtert und wird uns über denſelben 
folgende Aeußerung des Rittergutsbeſitzers Herrn Thiel auf 
Wangotten (3. Z. Mitglied des Abgeordnetenhauſes) freund- 
ſchaftlicherſeus mitgetheilt, welche der öffentlichen Beachtung 
werth iſt. „In der am 6. d. Mts. in Bartenſtein abge— 
baltenen Verſammlung nahm ber Unterzeichnete den ihm 
von einem Freunde gemachten Vorſchlag: „Die Babnlinie 
von Oſterode üder Allenſtein, Wartenburg, Biſchofs burg 
und Röſſel nach Bartenſtein zu führen —“ um fo lieber 
in feine Anſprache auf, als auch der Herr Vorſitzende in 
ſeiner Rede der Feſtung Lötzen gedachte. Durch den Zug 
der Bahn über dieſe Städte würde nämlich die Feſtung 
Lötzen mit den Feſtungen Königsberg und Thorn, beſonders 
mit einem Stützpunkte in Röſſel, auf dem kürzeſten Wege 
in Verbindung treten. Wenn daher die Königl. Staats- 
Regierung, wie zu erwarten, eine Verbindung der Feſtun⸗ 
gen mittelſt Eiſenbahnen beabſichtigen ſollte, fo würde fie 
die erſtrebte Garantie um ſo lieber übernehmen, als die 
genannte Linſe nicht nur eine reichere Gegend wie die See— 
burger durchſchneidet, ſondern die Staats-Regierung ſpäter 
dann von Röſſel bis Lötzen nur noch kaum 6 Meilen zu 
bauen haben würde. Leider ſchien dem Herrn Vorſitzenden 
dieſer Plan nicht zu conveniren, und es fiel von ihm die 
Aeußerung: „was würden dazu wohl die Seeburger ſagen?!“ 
Aus Rückſicht für die in diefer Sache gewiß ſehr dankens⸗ 
wertbe Aufopferung Seitens des Herrn Vorſitzenden ver— 
folgte ich damals meinen Antrag nicht weiter, überdem da, 
tro der ſpäter binzutretenden warmen Fürſprache des Herrn 
Landrath v. Salzwedel ſaus Sensburg für Röſſel, der 
Plan: die Bahn über Seeburg zu führen, mit entſchiede⸗ 
ner Stimmenmehrheit zur Geltung kam. Auch heute noch 


muß ich bekennen, daß die Bahn über Nöffel, die höchſte 
Rente geben würde, und daß ich bei genauer Prüfung aller 
Verhältniſſe dieſes Projekt als beſeitigt nicht anſehen darf. 
Den 17. Dezember 1859. Thiel, Wangotten. — Ein 
mittelbar ſehr günſtiger Umſtand für das beregte Eiſenbahn⸗ 
Projekt dürfte in folgender Mittheilung aus Tilſit zu fin- 
den fein. In Tilſit hat ſich ein Komüt gebildet, um den 
Bau einer Zweigbahn von Tilſit durch die Kreiſe Tilſit, 
Ragnit, Insterburg zum Anſchluß an die Eiſenbahn Kö— 
nigsberg bis zur ruſſiſchen Grenze zu ermöglichen. Die 
Staatsregierung will den Bau dieſer Bahn trotz der An⸗ 
erkennung ihrer Nützlichkeit nicht ausführen. Dem Komite 
gegenüber hat ſich nun eine engliſche Baugeſellſchaft bereit 
ertlärt, wie das „E. a. M.“ mütheilt, beſagte Zweigbahn 
auszuführen, und zwar unter folgenden Bedingungen: 
1) Eine unentgeldliche Hergabe des Grund und Bodens, 
ſowohl zur Anlage der Bahn, als auch zu den deshalb er- 
forderlichen Bauplätzen; 2) die Beſchaffung der nothwendi⸗ 
gen Konzeffion der Staats behörde; 3) den Aftienunterneh- 
mern verbleibt der Ertrag der Bahn ohne weitere Zinsga— 
rantie, Die Bedingungen ad 2 und 3 bleiben natürlich 
einer Entſcheidung der höchſten Behörre vorbehalten, woge⸗ 
gen die ad 1 einer Zuſtimmung der Kreiſe Tilſit, Inſter⸗ 
burg und Ragnit, deren Gebiet die projektirte Bahn mehr 
oder weniger durchſchneiden fol, unterliegt. Zur Berathung' 
und Beſchlußfaſſung in dieſer wichtigen Angelegenheit iſt 
ein Termin zum 30. d. M. feſtgeſetzt und man kann wohl 
annehmen, daß die Entſcheidung dieſer Verſammlung gün- 
ſtig aus fallen werde. l A 

— Curnen oder ſchwediſche pädagogiſche Gymnaſtik? — 
fo lauter die Frage, welche der Königl. Alſiſtenz-Arzt Herr 
Funk vor einer Verſammlung in feinem Kurſaale am Sonn- 
abend den 17. erörterte. Er ging von der ſtatiſtiſch erwie⸗ 
ſenen Thatſache aus, daß das gegenwärtige Geſchlecht phyſiſch 
ſchwächer werde. Dieſe Erſcheinung habe ihre Urſache da- 
rin, daß man im Allgemeinen der Ausbildung des Geiſtes 
mehr Aufmerffamfeit und Zeit als der des Körpers ſchenke. 
Der Geiſt leide aber unter dieſem Mißverhältniſſe auch; 
nur wenn die Ausbildung des Geiſtes und Körpers eine 
ſtetige, eine in allen Lebensaltern, gleichmäßge ſei, befän- 
den ſich beide wohl. Das beregte Hebel ſei erkannt worden, 
und habe man als Heilmittel das Turnen eingeführt. Die» 
fes Mittel ſei unzulänglich, und zwar in doppelter Bezie- 
hung. Einmal werde im Winter nicht geturnt und gerade 
ſei in dieſer Jahreszeit eine tägliche und geordnete Körper- 
bewegung, zumal für Knaben und Mädchen, für dieſe ganz 
beſonders, ebenſo nothwendig, wie heilſam, da dieſelbe im 
Sommer in Folge der vielen Bewegung im Freien ſchon 
eher entbebrlich ſein dürfte. Dann richte ſich das Turnen 
nur auf ein Erlangen von Gelenkigkeit, Gewandtheit und 
Stärkung der Körperkraft. Dieſes Ziel verfolge die ſchwe⸗ 
diſche pädagogiſche Gymnaſtik auch, aber ſie leiſte noch mehr. 
i den von ihr vorgeſchriebenen und geordneten 
egungen den phyſiſchen Charakter des Individuums in's 
Auge und ſuche, und zwar mit günſtigem Erfolg, wie die 
Erfahrung lehre, phyſiſche Uebel, als z. B. Engbrüſtigkeit, 
Anlage zur Schwindſucht, Verkrüppelungen ꝛc. im Keime 
fortzuſchaffen. Die Berückſichtigung der verſchiedenen Kon- 
ſtüutionen der Individuen befähige fie auch, jedem, gleich“ 
viel welchen Geſchlechts oder welchen Lebensalters er ſei, 
eine angemeſſene, den Körper kräftigende und gefund erhal⸗ 
tende Bewegung anzugeben, die ohne alle Anſtrengung und 
Ermüdung ausgeführt werden könne und müſſe. Um das 
auſwachſende Geſchlecht wieder phyſiſch zu heben und geſund 
zu erhalten ſei es nothwendig, die ſchwediſche pädagogiſche 
Gymnaſtik in den Schulplan aufzunehmen. Das waren 
die Hauptgedanken des Vortrages des Genannten, welche fo 
einleuchteud find, daß fie einer weiteren Begründung hier nicht 
bedürfen. Wir glauben auch annehmen zu dürſen, daß der 
Vortrag, dafmehre Mitglieder der Schul-Deputation anwe⸗ 
ſend waren, nicht ohne Wirkung bleiben dürfte. Der Vorſchlag 
des Herrn F. findet auch an dem Umſtand eine Unterſtü⸗ 
zung, daß der Herr Kultus miniſter ein großes Gewicht dar⸗ 
auf legt, daß in allen Schulen die Kinder zu einer geord⸗ 
neten, kräftigenden Körperbewegung angehalten werden ſollen. 


Briefkaſten. 
Nach welcher wiſſenſchaftlichen Autorität und für welche 
Laſten hält der Herr Stadtbaurath von Thorn eine fünf 
Zoll ſtarke Eis decke für tragfähig? 


Eingeſandt. 

Das zweite außerordentliche Volks-Konzert, welches 
am erſten Feiertage im Saale Hotel de Danzig ſtattha— 
ben wird, verdient die Beachtung des Publikums. Das 
Programm iſt ſehr reich an ſchönen Piceen und enthält auch 
Weber's Ouvertüre zum Oberon. 1 — 


Inſerate. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr entſchlief ſanft 
nach langen und ſchweren Leiden unſere ge— 
liebte Mutter Dorothea Schnögass, geborne 
Segert, im 56. Lebensjahre, welches um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 22. Dezember 1859 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag 3 Uhr Nach- 

mittags ſtalt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Reis, Faden⸗ 
nudeln und des weißen Zuckers für das hieſige Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth pro 1860 soll dem Mindeſtfor⸗ 
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dernden überlaſſen werden. 
einen Termin auf den 
29. Dezember 1859, 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Geſchäfts-Lokal angeſetzt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß eh ee Free Maar 
daſelbſt jederzeit eingeſehen werden können. 

0 Thorn, den 23. Dezember 1859. C. Mende, 


Königl. Lazareth-Commiſſion. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 90. | 
\ 


Hierzu haben wir 


concert 
in Wieser's Saffeebaus. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 6 Pf. 


Pelzüragen, Pelzpellerinen und pelz- 
manchetten biugſt bei 


1 
im Hauſe des Herrn Herrmann Cohn am Markt 
neben der Handlung von Moritz Meyer ftattfinden. 


250,000 Hulden Haupt-gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn- Ziehung 


der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn-Looſe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71mal fl. 200,000, 
103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, gomal fl. 20,000, 


105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß i 125 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit 


den höchſten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 


franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich g — h 
Stirn & Greim, 


nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten 
Bedingungen, welche welche Jedermann die 

Dank- und Staals-Effekten-Geſchäſt 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten 
Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich di- 
Nachdem meine Ueberſiedelung von Königs— 


rect zu richten an 

berg nach Berlin ſtattgefunden, beabſichtige ich 
junge Mädchen, welche die hieſige Schule beſuchen, 
in Penſion zu nehmen. Neben ſorgſamer körper⸗ 
licher Pflege werde ich im Beiſtande meiner er— 
wachſenen Tochter meinen Pfleglingen diejenige 
Erziehung geben, die ſie Einfachheit und Eintracht 
im Familienleben als den Grundſtein einer glück— 
lichen Häuslichkeit lieben lehrt. — Nachhülfe in 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, fremden Sprachen, ſo 
wie in der Muſik ſind damit verbunden. Frau 
Herm. Gerſon, Thiergartenſtraße No. 29, Fräu⸗ 
lein Carina Caspari, Neue Roßſtraße No. 21, 
und Frau Commerzienräthin Jacobi, Louiſen— 
ſtraße No. 28 werden gütigft nähere Auskunft 
ertheilen. Meine Wohnung befindet ſich Putt⸗ 
kammerſtraße No. 8. 

Wittwe Doris Graumann, 
geb. Friedländer. 


Vorläufige Markt-Anzeige. 


Der befaunte große Ausverkauf von 


reeller Leinewand und fertiger Wiſche 


wird diesmal wiederum 


Sonntag, den 25. d. Mts. 


Großes Abend- Concert 


mit verſtärktem Orcheſter, 
im Saale IA Stel de Danzig. 
Aufang 7 Uhr. 
Entree 2½ Sgr., in Familien 2 Sgr. 
Dienſtag den 27. Dezember den III. Weih⸗ 
nachtsfeiertag 


Conzerk und Tanzkränzchen 
im Schützenhauſe. 

Entree 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. Der Saal 
iſt brillant mit Gas erleuchtet. 


In zweiter verbeſſerter Auflage iſt ſoeben 
erſchienen: 


Piesni Mszalne, 


Nieszporne i inne nabozne 


Sehr billiges Brennholz ſowie Strauch⸗ 
haufen verkauft in dem Walde St. Poezalkowo 
G. Mirschteid, 
Culmerſtraße. 
Thorn, im Dezember 1859. 


do 
Chwaly Boskie) siuägce 
a 


Chrzescian Katlolickich. 

Dieſe zweite Auflage enthält mehr als noch 
einmal ſo viel wie die erſte, und iſt der Preis 
dennoch unverändert derſelbe geblieben, nämlich 
6 Sgr. für ein dauerhaft und ſauber gebunde⸗ 
nes Exemplar. Ernst Lambeck. 


Beſtellungen auf fichten Kloben-Helz 
erſter Sorte, direkt aus der Grabiaer Forſt, frei 
vor die Thür die Klafter 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
preuß. Geld nimmt an 

Thorn, den 23. Dezember 1859. 

Seydler. 
Hieiraie Nro. 244 iſt die untere Gelegen⸗ 
heit aus drei Stuben, Alkoven und mit 
allem Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
ztuczko. 


U c c c d e e a u I c PAR a cn ph cn c 
5 Die so beliebte Musterzeitung ? 
: „PENELOPE“ ist (das Quartal zu 9 Sgr.) 8 
& durch alle Buchhandlungen und Postämter R 
: zu beziehen. In Thorn bei E. Lambeck. 8 
ERDRMAIRINIRUNURIR , n du URAN n ed ed UN e 


Am linken Weichſelufer nahe am Brücken⸗ 
kopf ſteht ein Quantum 


gutes Knüppelholz 
zum Verkauf. Das Nähere bei 
G. Hirschfeld, 
Culmerſtraße. 
Thorn, im Dezember 1859. 


Den erſten und zweiten Weihnachts-Feierta ine freundliche Familien⸗Wohnung (Parterre), 
9 


beſtehend aus 2 großen Stuben nebſt Zu⸗ 
behör, iſt vom 1. Januar k. J. zu vermiethen. 
Das Nähere beim 


Böttchermeiſter M. Laudetzke. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altitädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 18. Dezbr.: Clara Martha, eine 
uneheliche Tochter. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 18. Dezbr.: Guſtav Carl, Sohn des 
Tiſchlerzeſellen Franz Kroll. Adolph, ein außerehelicher 
Sohn. Den 20. Dezbr.: Otto Adolph, Sohn des Mau- 
rergeſellen Rudolph Gerſch. 

Geſtorben: Den 22. Dezbr.: Fr. Dorothea, ver- 
wittwete Schuhmachermeiſter Schnögaß, geb. Segert, an 
der Auszehrung, 55 J. alt. 


In der St. Georgen-Parochie. 

Getauft: Den 18. Dezbr.: Jozann Friedrich Wil⸗ 
helm, Sohn des Arbeitsmannn Fried. Jabs in Neuweiß⸗ 
hof, geb. den 11. Dezbr. 

Geſtorben: Den 20. Dezbr.: die Wittwe Maria 
Gall geb. Müller in Bromberger Vorftadt, 63 J. alt, an 
Waſſerſucht. Den 21. Dezer.: der Müllergeſelle Carl 
Diever aus Thorn, etwa 50 J. alt, an Entkräftung. 
———k—ä 


Es predigen: 
Am 1. heil. Weihnachtsfeiertage, den 25. Dezbr. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. . 
(Kollekte an beiden Feiertagen Vor- und Nachmittags für 

das hieſige Waiſenhaus.) 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nuchmittags Herr Rektor Pankritius. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 


Am 2. beil. Weihnachtsfeiertage, den 26. Dezbr. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Piarrer Martull. ; 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freuag, den 30. Dezember fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmitigs Herr Pfarrer Dr. Güte. 
(An beiden Feſttagen Vor- und Nachmittags Kollekte für 
das hieſige Waiſenbaus.) 
Dienſtag, den 27. Dezember fällt die Wochenandacht aus. 


Handelsbericht. 


Thorn, den 23. Dezember. Die Zufuhren waren 
ſeit dem letzten Berichte aus der Umgegend, wie na⸗ 
mentlich aus Polen, theils auf Lieferung theils zu 
Kauf ſehr bedeutend. Weizen pro Wispel 48 bis 62 
Thlr., pro Scheffel 2 Thlr., auch 2 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf.; Roggen pro Wiopel 38 bis 42 Thlr., pro 
Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf bis 1 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf.; Gerſte (kleine und große) pro Wispel 32 bis 
40 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
20 Sgr.; Erbſen pro Wispel 3042 Thlr., pro 
Scheffel 1 Thir. 15 Sgr bis 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; 
Hafer pro Wispel 20—22 Thlr., pro Scheffel 25 
Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf.; Dotter pro Wispel 40 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 20 Sgr.; von Buchwei⸗ 
zen wurde einige Scheffel verkauft und pro Scheffel 
1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 10 Sgr.; Kartoffeln 
pro Scheffel 14— 17 Sgr.; Butter pro Pfund 8 und 
9 Sgr; Stroh pro Schock 6—7 Thlr.; Heu pro 
Centner 25 bis 28 Sgr. 

Cours des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes: Papier 15 
bis 15½ pCt.; klein Courant 10 ½ bis 11 pCt.; 
groß Courant 9 bis 10 ½ pCt. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 22. Dezbr. Temp. K. 4 Gr. Luftdr. 27 3. 9 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 8 3. 

Den 23. Dezemb. Temp. K 2 Gr. Luſtdr. 27 Z. 11 Str. 
Waſſerſt. 2 F. 10 2. 


Avis. 

Die nächſte Nummer dieſes Blattes er- 
ſcheint der Feiertage wegen Mittwoch 
den 28. Dezember Nachmittags und 
werden Anzeigen bis Mittwoch Vormittag 


10 Uhr angenommen. 
Die Uedaktion. 
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